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Durchlauchtigſte x.

Allerſeits Hochgeſchatzte Anweſende.

wenn er ſpricht: Bin ichs nicht, der Jer.zz,
24.

Himmel und Erde füllet? Voller Ehr—

7. 49.Stuhl und die Erde deiner Füſſe Schemel;
Mithin iſt die unverantwortliche Bemuhung des

Unglaubens vergeblich, den wahren Gottesdienſt allent—

halben zu verſtoren. Denn ſo wenig ſich die Regungen Ron.t,
19. f.

furcht ſagen wir: Der Himmel iſt dein ap. Geſch.



4 MAs )o 8soervon deſſen Daſeyn aus den Seelen ausrotten laſſent;
ſo unmoglich iſt es, die offentliche Verehrung des Hochſten
uberall zu verdringen; es werden noch immer Gegenden

übrig ſeyn, von welchen der um das Heil der Menſchen

14.
Plal. iz, unaufhorlich beſorgte Heiland ſaget: Hie iſt meine Ruhe,

hie will ich wohnen.
Doch darf der Abergläube dies nicht zu der gewohn

lichen Beſchonigung ſeines falſchen Vorgebens misbrau—

chen, als wenn GOtt an gewiſſe Oerter gebunden ware.

Nein. Wir ſind durch die liebreiche Warnung unſers
gottlichen Erloſers langſt zuvor gegen dieſe Verleitungen

26.
Matthgeſichert: Wenn ſie zu euch ſagen werden: Siehe, er iſt

in der Winſten; ſo gehet nicht hinaus: Siehe, er iſt in

der Kammer; ſo glaubets nicht.

Auch hier iſt der Glaube der Sieg, der die Welt—
überwunden hat. Dem Unglauben, welcher den Eindruck

von GOtt, in den Herzen, und ſein Gedachtnis auf der
Erde gerne vernichten mochte, ſezt er die Verheiſſungen

Matth.es enntgegen, da JEſus ſich erklaret, daß er beh uns bleiben
20.

c. is,is.wolte, bis an der Welt Ende; daher ſolten die Pforten
der Hollen ſeine Gemeine nicht uberwaltigen.

Gegen den Aberglauben, der GOtt in Zeit und
Raum einſchranken will, ſchützet ſich der Glaube mit

dem



Soo )o gZosr 5dem herrlichen Ausſpruche: Alle Lande ſind ſeiner Ehre Jeſs..
voll, wo die wahrhaftigen Aubeter den himmliſchen Vater Jeh.«23.

im Geiſt und der Wahrheit anbeten.
Dabeh aber verehren wir die gottliche Vorſehung,

die uns einen Ort gonnet, welcher dem Dienſte GOttes
vorzuglich gewidmet iſt.

Die Statte, wo ich dieſes rede, iſt auch dazu be—
ſtimmet, und der heutige Tag vergnuget uns mit der

feierlichen Handlung, den Eckſtein in dieſem angefangenen
Bau des HErrn zu legen, eben unter den erfreulichen

Anſtalten, in einigen Tagen, das zweihundertjahrige
Andenken des geſtifteten Religivnfriedens zu begehen.

GSoll aber alles geheiliget iwerden durchs Wort
GOttes und das Gebete; ſo thun wir ſolches zuvorderſt

durchs Gebete:
O GoOtt und Vater! mache doch dieſe Statte durch Jeſ soerz.

deinen Seegen jetzt und künftig recht herrlich!
O du Sohn GOttes JEſu Chriſte! du haſt durch

die Annehmung der menſchlichen Natur dir eine Hüutte Job.u.
aufgerichtet, laſſe es doch deine Luſt ſeyn, auth hier unter

uns zu wohnen.

O Gott heiliger Geiſt! der du unſere Herzen zu meor:.
s.

gottlichen Tempel weiheſt, heilige auch hier alie Seelen, 1

A3 die



6 8 o (S8eerdie dein Wort werden horen, und die ubrigen geſegneten
Gnadenmittel gebrauchen.

Mit dieſem Gebete verbinden wir zugleich das gottli
che Wort, und ſagen, beh vorſeyender Legung dieſes vor

uns ſtehenden Steines, aus dem 1. Buch Moſ. 28. v. 22.

Und dieſer Stein, den ich aufgerichtet habe
zu einem Maal, ſoll ein Gotteshaus

werden.
Mein Vortrag wird weder durch die Starke der Gedanken,

noch durch die kunſtlichen Zuge der Beredſamkeit; vielleicht
aber durch die Kurze einigen Beifall verdienen.

Wie lehrreich ware es, die ganze Begebenheit vorzu—

ſtellen, ben welcher der ftomme Wanderer dem HeErrn ein
ſteinern Denkmaal aufrichtete; Jedoch wir begnugen uns

an ſeinen Worten, und der Junhalt meiner Rede iſt dieſer:

Der Stein, ein Gotteshaus.
ZweywWahrheiten ſind der Gegenſtand unſerer Betrachtung:

J. Das ſteinerne Herze muß erſt ein Gottes—
haus werden.

II. So gefallt es GOtt auch, wenn wir ihm
ſteinerne Wohnungen bauen.

Unſer
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Unſer Hetze iſt ſteiner; und dies ſaget der Hochſte
j

ſelbſt, zu deſſen Vorrechten auch unter andern dies gehoret, Jer.in,

das Herze zu prufen. Jarder Zuſtand aller naturlichen

Menſchen, welche die arbeitende Gnade GOttes an ſich
hindern, beſtatiget dieſes leider! genug.

Wir wollen nur zwo Eigenſchaften der Steine beden
ken; ſie ſind einmal harte, und dann fuhllos. Eben ſo iſt

der Sunder. Wie oft klaget GOtt uber die Hartigkeit
ſeines ungebrochenen Sinnes! Und er empfindet ſſo wenig
von den geſegneten Wurkungen, die der Heiland mit ihm

zu ſeiner Errettung vornimt, daß es von ſeinem Elende in

einer klaglichen Beſchreibung heiſet: Du ſchlageſt ſie wohl, Jer.z,.
aber ſie fuhlen es nicht. Woher kommet dieſes überaus

groſe Unglücke? Der Heiland antwortet: Das Wort euc.e,t.
GoOttes fallet auf ihr Herze, wie auf einen Fels.

Auch ſelbſt die Seelen, welche die vorkommende Gnade
in die Buße hinein geleitet, ſind unverwerfliche Zeugen, daß

unſer Herze von Natur den Steinen gleiche. Daher
komt ihr Kummer: Wer walzet uns den Stein hinweg, Mare.ic,

z.der auf ihren Herzen lieget; oder vielmehr ſelbſt ihr Herze

geworden. Und ach wie lange! muß der Heiland dieſen goſ.n
Fels ſchlagen, ehe das Waſſer heilſamer Thranen, ihren
klaglichen Ahfall von GOtt zu beweinen, heraus flieſet.

Und



8 Me o  tWelrUnd ich ſage nicht zu:viel, wenn uich auch von den
Glaubigen behaupte, daß ſie vft noch fuühlen, ihr Herze ſeh

ohne die Bearbeitung der Guade ſteinern. Es iſt wahr,

es iſt zermalmet; allein auch nach der Zerknirſchung deſſen,
laſet ſich die Harte ſattſam zu ihrer Beugung vor dem

Heilande merken.

Wir verehren die gottliche Liebe, welche ſich in der
innigſten Zartlichkeit beh dieſem gefuhrlichen Zuſtande alſo

26.

Eicch s, erklaret: Jch will das ſteinerne  Herze hinweg nehmen. Und

Wwvoer wolte ein ſolcher Feind von ſich ſelber und von ſeinem

Heile ſein, daß er es zu behalten wunſchete? Nein. Wir
geben es dem Heiland willig; Er machet ſodaun aus dem

Steine ein Gotteshaus.
JJ. Und ſo gefallet es dem HErrtn, wenn wir ihm auch

ſteinerne Wohnungen erbauen.
Wir können dieſes aus der ganzen Fuhrung GOttes

mit den Seinen uberzeügend darthun. So bald als die
Gerechtigkeit GOttes den gefallenen Menſchen nicht mehr

dem vergnügten Aufenthalt im Paradieſe erlaubte; ſo
kamen ſie in ihre neue Wohnungen, mit dem betrübten

Andenken ihrer ehemaligen Vorzüge.
Allein der Hochſte war ausgeſohnt, und ihre erſte Hut—

ten wurden durch ſeine Gegenwart geheiliget. Hierinnen

dienten



Wso dol 6 2ddienten ſie GOkt, und wenn etwan eine Gegend durch be
ſondere Wohlthaten ihnen denkwurdig ſchien; ſo widmeten

fie einen dergleichen Ort dem geſegnieten Umgange mit dem

Hochſten, in ihrem Gebete, bis der gottliche Befehl ergingMofes,
an den Moſe, et ſolte dem HErrn eine Wohnung unter den 1  f. und

Treppichen bereiten. Allein dies erfolgte nicht eher, als da,

wo das Volk Jſrael durch die uberaus herrliche Gebung
des Geſetzes mit GOtt in einen beſondern Bund getreten.

So hlieb es bis auf die Zeiten Davids, der zwar den
feſten Borſatz hatte, dem HErrn einen Tempel zu erbauen;

Jedoch ein ausdrucklicher Befehl des Hochſten beſtimmete D—
Salomo. dem Friedenskinde dieſe Ehre, um uns zu weiſen,
er wolle zuerſt ſich dir Setltuſelbſt zu ſeinem Dienſte tuchtig

machen, denen er dieſe Sorge beſchieden, ihm ein Haus auf

zurichten.
Dieſer erſte Tempel wird anfauglich durch den Sun

dendienſt derer, welche vhne Buße und Glauben ſich nicht Eaia:,

entblodeten, vor dem HErrn zu erſcheinen, entweihet, wird

darauf durch die Feinde Jſraels zerſtoret.
Nach langer Zeit erwecket der Hochſte, als die Bun-

deskinder aus der Gefangenſchaft aus Babel wiederkamen,

ihren Heerfuhrer den Serubabel, den er ſo wohl als das
Volk zu ſeinem Dienſte tuchtig gemacht, daß der zweite

B Tem—



10 MWs )oOo( dzgheer
Eſras,. Tempel erbauet wurde; und ſo augſtlich beh dem heftigen

Widerſtande ſein Herze war; ſo getroſt wurde er, als er die

Zach.4,5. goktliche Verſicherung erhielt: die Hande Serubabels haben

dieſes Haus gegründet, und ſeine Hande ſollen es vollenden;

wobeh die Annehmungswürdige Verſicherung den Jſrae—
HagsaiJiten gegeben ward: die Herrlichkeit des zweiten Tempels

10

ſolte groſer ſeyn, weder die Herrlichkeit des erſten Tempels.

Und nicht anders ſahe es aus in dem Anfange des

neuen Bundes. Wie viele Jahre giengen hin, bevor die
Bekenner JEſu die Freiheit ihres Gottesdienſtes bekamen;

Allein dieſe Zeit dienete darzu, die Herzen recht treu zu ma

chen, dieſe Wohlthat zu erkennen, und wohl zu gebrauchen.

Durfen wir es wagen, eitſen glaubigen Blick in den

Aubruch der Ewigkeit zu thun; ſo finden wir eine weit—
Exch.a40, lauftige Vorbereitung der Seelen, wie ſie uns Ezechiel

J. n beſchreibet, ehe die Erbauung des neuen Tempels vorge—

nommen wird. Und in der Offenbarung arbeitet die Gnade

zuerſt an den Herzen, ſie durch JEſu Blut und Geiſt zu
weihen, ehe die vortrefliche Berheiſung in die Erfüllung

off. Joh. gehet: Siehe da, eine Hutte GOttes beh den Menſchen.
2113.

So muſſen die ſteinerne Herzen zuvor ſeine Tempel
werden, wenn es zu unſerm Segen, bey Erbauung einer

neuen Kirche heiſen ſoll: Der Stein ein Gotteshaus.

Und



 )o( oe 11Und dazu iſt auch dieſe Statte dem HErrn gewidmet.
Schon lange war der Anfang gemacht; Judeſſen hat es die

gottliche Borſicht bis auf die geſegnete Regierung Unſers

Durchlauchtigſten gnadigſtregierenden Landes
Furſten und Herrn aufgehoben. Nrun wird aus dieſen

Steinen, die theils lange hier gelegen, ein Gotteshaus.

Und was hindert esn daß wir dieſes Gotteshaus auch
heute ſchon zum Bethhauſe machen, und unſer Herze und

Hande darin erheben:

Nrun HErr! ſegne deinen Knecht; unſern Ge—
ſalbten, dem. du es in Sein Herze gegeben, hier ein

Gedachtnis deines Namens zu ſtiften. Segne Dero

Durchlaucht. Frau Grmahliu Konigl. Hoheit,
Welche ein ſo koſtbares Pfand unter Derd Herzen aniezt
tragen; und unſere andachtige Freude dringet uns, unter

2424*

Segens uber unſere Durchl. Herrſchaft und Dero
hochſte Angehorige zu erbitten

Erfulle mit deiner Gnade alle, die hier zugegen ſind,

damit ihre Herzen deine Wohnungen werden und bleiben!

B2e Breite
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12 8 )oO doeßrBreite deine Gitte aus uber die Wohlthater bey der
Auferbauung dieſes Hauſes, und laß noch immer liebreiche

Hande ſich ofnen, vor die fleiſigen Hande, welche hier arbei

ten; denen du es recht eindrucklich machen wolſeſt, daß fie
ſich in deinem Dieuſte bemühen, damit ſie in deiuet Gegtu.R

wart ihr Werk thun; wobeh hu alleů Schadeu von innen

abwenden wirſt.
1 vaß beſouders die ganze Gemeine;, die hier kunftig ihren

Gottesdienſt halten ſoll;. keinenſteinerne Herzen haben;

ſondern mache dir vielmehr durch dein gottlich Zeugnis,
aus Steinen. Kinder. HErr! ghue mehr. als wir bitten
und vetſtehen!“

Jſtt unſer Gemüuthe in einer ſolchen Faſſung heute vor5

dem Heilande an dieſem Orte; ſo dürfen wir nicht nur
ſagen: Der Stein, den ich aufrichte, ſoll ein Gotteshaus
ſeyn. Nein, dieſe Statte iſt, durch unſer Bethen und glau—

tuebiges Aunehmen ſeines verkundigten Wortes, gewis vor

uns alle ſo geſegnet, daß wir ſagen digfen. Der Stein iſt
guch auiezt ſchon ein Gotteshaus.d V

IEin ſfteinern Herze kan nicht GDties Tempel ſeyn,

Er andert es zuerſt, und ziehet aledenn ein;
So werden wir geſchickt, im glaubigen Vertraun,

Den HErrn ein Heiligrhuiin von Steinen zu erbaun?
Wie jauchzend ſchallt  der Ruf!!. Her Hochſte wohnt allhier:

Doch, Seele! prufe dich, wohnt denn auch GOtt in dir?
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ott! der du dieſes All gegrundet,

HErr! der der Welten Pfeiler

ſein Nichts verfalt.

Dir
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Dir iſt zum Ruhm dies Haus gegrundet; laß uns

dazu es fertig ſehn!
Und wo es deinem Rath gefallet, nicht eh, als mit

der Welt vergehn.
Hor, was wir drinnen. hitten werden, wenn Roth

und Dank uns beten lehrt;
JDoch hor es nur, wenn es uns nutzetz und wenn es

deinen Ruhm verinehrt.
D

Ja! HErr, erhor auch noch dirs dlehen, das einſt

die ſpate Nachwelt wagt un
Wenn hier, wo deine Ehre wohltkt, ſie lobend dankt

und ſeiſend kiagt.
u

Denn wollen wir jj Zionn Mauren dir, der du
 ſelblktihr Tenidel biſt,

zür detf vud ein Loblicd iagen, ein Loblied, wel
i

Ar G
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